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Einleitung  
 

Wie kam dieses Buch ĂBaum des Lebens. Darste l-

lungen des Kreuzes im Orientñ, das ich nie geplant ha t te, 
zustande?  

Ich war in den vergangenen 25 Jahren unzählige M ale 

in den Ländern des Orients. Außer i n den ersten di eser 
Jahre war ich als Professor emeritiert und hatte für B e-

suche im Orient Zeit. Ich verwendete diese Zeit alle r-
dings nicht für private Reisen, sondern für die einheim i-
schen Christen in den verschiedenen Ländern des Or i-

ents. Ich fot ografier te, was mich interessierte und gefiel: 
die Christen, denen ich begegnete, vorzüglich die Kinder, 

Kirchen und kulturelle Monumente, Landschaften, Bl u-
men. Warum sollten mir Kreuze nicht besonders gefa llen? Aber nie hatte ich 

vor, sie für eine Veröffentlichun g zu fotografieren, vielmehr fielen sie mir z u-
fällig ins Auge. Ich war schließlich selber erstaunt, welchen Schatz an Kreuzen 
ich gesammelt hatte und bei einer Veranstaltung als P owerpoint zeigte. Dabei 

wurde mir geraten, sie doch zu verö ffentlichen.  
 

Ich  habe Kreuze mit dem gekreuzigten Christus au sgeschlossen, weil diese 
Darstellung westlicher Einfluss ist. Ähnlich verhält es sich mit den byzantin i-
schen Kreuzen, die reich verziert sind und sehr hä ufig als Ikonen gestaltet 

sind. Auch diese Darstellungen k amen vom Westen, wenn auch ein ansehnl i-
cher Teil der Christen im Orient der byzantinischen Tradition angehört. Die 

Kreuze in diesem Buch gehören zur syrischen Tradition, nebenbei wurden 
auch einige armenische Katschkars einbezogen, ohne dessen unerschöpfli chen 
Reichtum nur irgendwie gerecht zu werden.  

 
Da eine Veröffentlichung nie beabsichtigt war, wird auch nicht der A n-

spruch erhoben, in irgendeiner Weise Vollständigkeit zu beanspruchen. Wie 
könnte sie überhaupt erreicht werden? Viele kostbare Darstellunge n des t y-
pisch orientalischen Kreuzes sind in weit verstre uten alten Kirchen zu finden 

und ebenso in alten nicht zugänglichen Handschriften verborgen. So kann die 
gebotene Auswahl nur Hinweis auf den vorhandenen Reichtum sein und weit e-

re Veröffentlichungen anregen. Manche Darstellungen des Kreuzes wurden 
zufällig gefunden und sind für die weitere Forschung b estimmt wertvoll. Viele 
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Kreuze werden gegenwärtig sinnlos und unverantwor t lich zerstört, diesem 
Fanatismus soll die Liebe zum christlichen Erkennungszeic hen entgegeng e-

stellt werden.  
 
Die Fundorte richten sich meist nach dem Vorhandensein alter Kirchen. Wo 

neue Kirchen die alten ablösten und maßgeblicher westlicher Einfluss gegeben 
war, gingen die früheren Kreuze verloren. Dies kann vor allem im Heiligen 

Land und im Libanon festgestellt werden. Wo dagegen die alten Kirchen erha l-
ten blieben, findet man auch zahlreiche alte Darstellungen in verschiedenen 
Formen und Entwicklungen. Da ich in keiner Weise beabsichtige, eine wisse n-

schaftliche Arbeit vorzulegen,  w erden die Darstellungen der Kreuze nach 
Ländern geordnet.  

 
Der Zufall gilt ebenso für manches weniger gut gelungene Foto. Man 

kommt einmal an einen Ort und muss fotografieren, auch wenn die Lichtve r-
hältnisse schlecht sind und auf bessere Gelegenheiten nic ht gewartet werden 
kann. Außerdem bin ich kein Berufsfotograf und erhebe in keiner Weise den 

Anspruch auf Perfektion. Manche Fotos sind gelungen, manche bedürften e i-
ner professionelleren Aufnahme.  

 
So ¿bergebe ich dieses Buch ĂBaum des Lebens. Das Kreuz im Orientñ mit 

einem gespaltenen Gefühl der Öffentlichkeit. Doch bin ich dazu von verschi e-

dener Seite ermuntert worden.  
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 



 

9 

Die Entwicklung der Darstellung des Kreuzes  
 
Die Kreuzigung war eine Hinrichtungsart der Römer, die sie von alten Vö l-

kern üb ernommen hatten, und vor allem für Sklaven und Nichtrömer b e-
stimmt war. Sie war eine der qualvollsten Todesarten und galt bei den R ö-

mern als Schande.  Von Cicero ist uns die Verachtung dieser Todesstrafe übe r-
liefert: ĂWas Kreuz heiÇt, soll nicht nur vom Leib der Bürger Roms fernble i-
ben, sondern auch schon von ihrer Wahrnehmung, ihren Augen und Ohren.ñ 

Es ist deshalb verständlich, dass sich bei den Christen die Darstellung des 
Kreuzes erst Jahrhunderte später durchgesetzt hat. Sie verwendeten als E r-

kennungsze ichen das griechische XP (ChiRo), die Anfangsbuchstaben von 
Christus.  

Doch Jesus, der seine Kreuzigung öfters angekündigt hat und bewusst auf 

diese Stunde seines Todes zuging, sprach von einer Erhöhung am Kreuz (Joh 
3,14 u.ö.) und von seiner Verherrlichun g in Tod und Auferstehung (Joh 17,1 

u.ö). Mit diesen Worten gab er dem Kreuz eine neue Bedeutung, die vor allem 
von Paulus aufgegriffen wurde: ĂIch aber will mich allein des Kreuzes Jesu 
Christi, unseres Herrn, rühmen, durch das mir die Welt gekreuzigt ist  und ich 

der Weltñ (Gal 6,14). Er weiÇ, wovon er ¿berzeugt ist und wovon er sich im 
Hinblick auf das Kreuz bewusst von Juden und Heiden, seiner Umwelt, a b-

setzt: ĂWir dagegen verk¿ndigen Christus als den Gekreuzigten: f¿r Juden ein 
empörendes Ärgernis, für Heiden eine Torheitñ (1 Kor 1,23) -  für den Islam 

eine Lüge!  
Beim Kirchenschriftsteller Tertullian taucht um 200 erstmals die Bezeic h-

nung mit dem Kreuz auf die Stirn auf: ĂAuf all unseren Reisen und in all unse-

rem Handeln, in all unserem Kommen und Gehen, beim Schuhe anziehen, 
beim Baden, am Tisch, beim Kerzen anzünden, beim Hinlegen, beim Hinse t-

zen, welche Arbeit uns auch immer beschäftigt, kennzeichnen wir unsere Stirn 
mit dem Kreuzzeichen". Die Bezeichnung mit dem einen Kreuz auf die Stirn ist 
bei der Ta ufe heute wieder vorgesehen.  

Erst mit Konstantin dem Großen (306 -337) änderte sich Grundstimmung in 
seinem Reich. Eusebius berichtet, er und sein Heer sollen vor der Schlacht an 

der Milvischen Br¿cke ein Kreuz aus Licht ¿ber der Sonne und die Worte ĂIn 
diesem Zeichen siegeñ gesehen haben. Mit dem Freiwerden der Christen und 
einem damit verbundenen Stimmungswandel begann man, das Kreuz als Ze i-

chen des Sieges Christi über den Tod in seiner Auferstehung darzustellen. Es 
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entwickelte sich das oft kostbar gestalt ete Kreuz, aus dem im 6. Jahrhundert 
das reich verzierte und mit Edelsteinen besetzte Gemmenkreuz hervorging.  

Auch das romanische Kreuz ist ein Siegeszeichen: Mit dem Kreuzesbalken 
ist zwar der gekreuzigte Leib Jesu verbunden, doch nicht leidend, sondern 
t riumphierend, öfters sogar eine r Krone auf dem Haupt. Erst dem Mittelalter 

ist es vorbehalten, den leidenden Jesus am Kreuz darzustellen und zur bevo r-
zugten Darstellung im Westen zu werden.  

Der Orient bewahrte die ursprüngliche Darstellung des Kreuzes ohne  Cor-
pus . Dazu mag beigetragen haben, dass der christliche Glaube n den ersten 
Jahrhunderten in den jüdischen Gemeinden verkündet wurde und das jüdische 

Bilderverbot nachgewirkt hat. In späterer Zeit  entwickelte si ch aus den einf a-
chen Formen das Kreuz als kunstvoll gestaltete r ĂBaum des Lebensñ. Im wei-

teren Verlauf der Geschichte übte der bilderlose Islam manchen Einfluss aus. 
Der eigentliche Grund für die Ablehnung des Kreuzes durch den Islam ist 

durch den Koran Sure 4 gegeben; in ihm wird die Kreuzigung Ch risti au s-
drücklich geleugnet.  

 
 

 

 

Heilig Kreuz, du Baum der Treue, 

edler Baum, dem keiner gleich, 

keiner so an Laub und Blüte, 

keiner so an Früchten reich: 

Süßes Holz, so süße Nägel, 

welche süße Last an euch. 

(Hymnus zu den Laudes in der Karwoche) 
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Hei liges Land  
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Die Stätten der Kreuzigung und Auferstehung  

Die Grabeskirche in Jerusalem ist der heiligste Ort der Christenheit: Hier 
wurde Jesus gekreuzigt, hier ereignet sich die Auferstehung.  

Zum Ort der Kreuzigung  steigt  man  nach dem Haupttor rechts einige St ufen 

hinauf . E in byzantinisches Kreuz mit dem G ekreuzigten, das auf einem Felsen 
aufruht, steht an der Stelle der Kreuzigung.  Wenn man sich bückt, kann den 

Felsen berühren , auf dem das Kreuz Jesu stand.  

Der Ort der Aufers tehung  befindet sich in einer eigenen Kapelle (Ädikula) 
unter dem Scheitelpunkt der Kuppel. An diesem Ort wurde die Welt wahrha f-

tig aus ihren Angeln gehoben und ihr Zukunft geschenkt. Die Ikone des Aufe r-
standenen über dem Stein, auf dem nach der Tradition der Leichnam Jesu 

gelegen hat, aber auch die aufblühenden Gladiolen und die brennenden Ke r-
zen verweisen auf d as neue Leben des Aufersta ndenen.   
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Die Ädikula, die nach einem Brand am Beginn des 19. Jahrhunderts errichtet 
wu rde, war einsturzgefährdet und erhielt 1947 ein Stahlkorsett. Erst in uns e-

ren T agen haben sich die verschiedenen Konfessionen geeinigt, die Kapelle 
gründlich zu restaurieren und diesen ehrwürdigen Ort von seinen Stahlarmi e-

rungen zu b efreien.  
Die Kuppel , de ren Renovierung 1959 abgeschlossen wurde, wird durch die 
runde mit Glas verschlossene Öffnung von Sonnenlicht durchflutet. Licht sy m-

bol isiert die Auferstehung : Christus ist aus den Dunkel des Grabes erstanden 
und hat die Welt erleuchtet.  Das Licht wird in zwölf Strahlen weitergeführt 

und ve rweist auf die zwölf Apostel.  
Die Kuppel wird von einem strahlenden 4,5 Meter hohen Kreuz  gekrönt, das 
1996 errichtet wurde. Die Enden der Ba lken erweitern sich, wie es syrische 

Tradition ist, und enden in einen Kreis mit  einem darin eingeschlossenen 
Kreuz. Die drei Kreise symbolisieren die Dreifaltigkeit.  
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Bethlehem: Kreuze in der G eburtski rche  

Kaiserin Helena errichtet im Jahre 339 die er ste Kirche über der Höhle, in der 
Jesus geboren wurde. Einige B odenmosaike aus dieser  Zeit kann man heute 
noch bewundern. Doch Kaiser Justinian ließ im 6. Jah rhundert eine größere 

Kirche bauen, die trotz vieler Widerwärtigkeiten bis he ute erhalten ist. Die 
Kapitelle dieser Basilika zeigen Kreuze als Schmuck.  

Seit dem Jahr 384 lebte der Kir chenlehrer Hieronymus in einer Höhle nahe der 
Geburtsgrotte . An seinen Aufenthalt erinnert eine Aufschrift.  
Die Seitenwände des Hauptschiffes zieren Mosaike aus dem 12. Jahrhundert 

mit e inem Kreuz über einer Inschrift.  
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Das Erbe der N abatäer  

Die Nabatäer wanderten von Arabien ein und bewohnten zurzeit Jesu in einem 
eigenen Reich das Land von der Sinaihalbi nsel  bis zum Gebiet der Israeliten. 
Erst im Jahre 105 kam sie völlig unter römische Herrschaft. Ihr Reichtum 

stammte vor allem durch di e Kontrolle des Handels von Arabien zum Mitte l-
meer. Im 4. Jahrhu ndert nahmen sie das Christentum an und bauten in den 

Städten Kirchen und Klöster. 636 fielen muslimische Beduinen ein und ze r-
störten Städte und Kirchen . Viele Ruinen, Taufbecken in Kreuzesfor m, Cho r-
schranken und Kreuze zeugen von einem intensiven religi ösen Leben  
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Kyrill von Jerusalem (313 -386): Aus den Taufkatech esen  

Sobald ihr eing etreten wart, habt ihr euer Gewand abgelegté Darauf wart ihr 

nackt und so Nachahmer des am Kre uze entblºÇten Christusé Darauf seid ihr 
zum heiligen Brunnen der göttlichen Taufe herabgeführt worden, wie Christus 

vom Kreuze zu se inem Grab. Und jeder einzelne ist gefragt worden, ob er an 
den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes glaube.  Und 
ihr habt das heilbringende Bekenn tnis bekannt und seid dreimal in das Wasser 

eingetaucht worden und wieder aufgetaucht und habt so die dreitätige Gr a-
besruhe Christi sinnbildlich b ezeichnet. Im selben Vorgang starbt ihr und seid 

geboren worden, und jen es heilsame Wasser wurde euch Grab und Mutte r-
schoÇ zugleiché 
O neuartiges und wunderbares Geschehen! Wir sind nicht wirklich gestorben 

und nicht wirklich begraben worden und nicht wirklich nach der Kreuzigung 
auferstanden, sondern die Nachfolge geschieht i m Bilde, das Heil aber in 

Wir klichkeit. Christus ist wahrhaft g ekreuzigt und wahrhaft begraben worden 
und wahrhaft auferstanden, und alles dieses wird uns gnadenhaft zugewandt, 
damit wir, die wir durch Nachahmung seiner Leiden teilhaftig gewo rden sind, 

in Wahrheit das Heil erlangen. O überströmende Liebe zu den Me nschen!  

Taufbecken in der Form des Kreuzes in den Ruinen der Georgskirche in Ta y-

beh, nordöstlich von Jerus alem.  
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Libanon  
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Ehden: Kreuz an der St. M amaskirche  

Neben anderen Kirchen befindet sich i n Ehden, ös t-

lich des Heiligen Tales in ca. 1500 m Seehhöhe g e-
legen an der Mauer der im Jahre 749 g ebauten und 
Mar Mema gewihten Kirche, ein verwittertes Stei n-

kreuz.  (Siehe vorige Seite)  
 

 

Antikes Gräberfeld v on Tyrus  

Tyrus, die in der Bibel öfters genannte und als reich 

gepriesene Handelsstadt der Phönizier, wurde auch 
von Jesus besucht. Früh entstand eine christliche 

Gemeinde. In der antiken Nekr opole außerhalb der 
heutigen Stadt befinden sich christliche Sar kophage 

und Stelen aus antiker Zeit.  
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Mosaike des  
Beit ed -Dine Pala stes  

Im Drusengebiet des L ibanon, ca. 45 

km südöstlich von Beirut, liegt die 
kleine, hauptsächlich von Christen 

bewohnte Stadt Beit El Q amar.  
Nur durch ein Tal getrennt befindet 
sich der  Palast Beit  ed-Dine.  

Im ehemaligen Pferdestall des Pala s-
tes ist ein Mus eum eingerichtet, in 

dem auch Mosaike mit christlichen 
Motiven aus dem 5./6. Jahrhundert  
aufbewahrt werden. Sie stammen von 

Kirchen der Umg ebung.  
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Mayfouk: Notre Dame dôIlige  

Oberhalb von Biblos liegt in etwa 1000 
m Seehöhe in einer bergigen schönen 
Land -chaft Mayfouk. Hier residierten 

von  11 20 bis 1440 16 maronitische 
Pat riarchen. Wegen der größeren S i-

cherheit vor den Osmanenverlegten 
sie ihren Sitz  in das Kloster Qannubin 
im Heiligen Tal. Die Maroniten betrac h-

ten diesen Ort als den wichtigsten Pa t-
riarchensitz im Laufe ihrer Geschichte. 

Eine Inschrift an der Kirche in Estra n-
gelo bezeugt ihre A nwesenheit.  

Die Ikone Notre Dame dôIlige viel ver-

ehrt.  
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Armenische Pariarchate i m Libanon: Kats chkare  

Viele Armenier verließen aufgrund von Verfolgungen ihre angestammte He i-
mat im Osmanischen Reich und siedelten sich auch im Libanon an. Das arm e-
nisch -apostolische Katholikat von Sis wurde nach Antelias bei Be irut verlegt, 

das armenisch -katholische Patriarchat von Mardin wurde in Bzommar obe r-
halb von Jo unieh neu errichtet.  

Vor dem Sitz des Katholikos und vor dem Sitz des Patriarchen steht jeweils 
ein Katschkar (Kreuzstein). Diese traditione lle Art der Darstellung des Kreuzes 
hat sich in  Armenien entwickelt.  
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Verehrung des Kreuzes 

Seht, die Kirche verehrt das glorreiche Holz des Kreuzes. 

Es trug den, der die Pflanzen wachsen lässt. 

Alle Geschöpfe beneiden das Holz wegen des Dienstes, 

 den es vollbracht hat. 

Ni cht einmal die geflügelten Kerubim waren imstande, 

sich ihm zu nähern als er hoch und nackt dahing. 

Denn er ist Gottes Sohn.  

Und heute neigt sich die Kirche und ihre Kinder in Ehrfurcht vor ihm. 

Gesegnet bist du, gläubige Kirche, 

weil du Zuflucht gesucht hast beim Kreuz. 

Die Geschöpfe des Himmels und der Erde wurden versöhnt. 

Der trotzige und mächtige Tod und der Satan sind unterworfen. 

Erleuchtet ist die ganze Erde vom Glanz des Kreuzes, 

und das Dunkel der Unwissenheit ist gewichen. 

Ehre dem einzigen Sohn, der seine Arme ausgebreitet 

und die Verirrten gesammelt hat, 

um sie mit dem Licht des wahren Glaubens zu erleuchten. 

Qolo aus der Liturgie des Karfreitags der  Maronitischen Kirche. 
Heinz S. 241  
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Syrien  
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Esra: Georgs -  und E liaskirche  

Ezra, eine Stadt mit ca. 15.000 Einwohnern, liegt 80 km südlich von Dama s-
kus.  Sie besitzt zwei bemerkenswerte alte Kirchen aus der Zeit vor der En t-
wicklung einer b yzantinischen Kunst in dieser Region.  

Vor den Unruhen  gehörten ca. 2/3 der Christe n Syriens zur byzantinischen 
und weniger als 1/5 zur syrischen Tradition. Deshalb ist das alte syrische Erbe 

weithin von der byzantinischen Tradition abgelöst worden. Doch die alten Ki r-
chen und vor allem die Museen bergen kos tbare Schätze.   
 

Die griechisch -orthodoxe Basilika des hl. Georg  

Die Basilika stammt aus dem Jahr 515 und ist die am besten erhaltene Kirche 
in Südsyr ien. In einem quadratischen Grundriss ist ein kleinerer achteckiger 
Raum eingefügt, der von acht Säulen b estimmt wird, die die Kuppel tr agen. 

Diese hat einen Durchmesser von 10,2 Metern, eine architektonische Lei s-
tung! Die Basilika ist älteste durchgehend benut zte Kirche Syriens. Die vielen 

Kreuzdarstellungen verweisen auf das hohe Alter.  Durch eine bescheidene 
Ikonostase getrennt, ist ein  eigener Raum mit einem Sarkophag angefügt, zu 
dem Christen und Muslime Zutritt haben.  
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Die Inschrift am  Türsturz, die von zwei Kreuzen umgeben ist, weist da rauf 
hin, dass die Basilika an der Stelle eines heidn ischen Tempels erbaut wur de. 
Der heilige Georg, dessen Name die B asilika trägt, ist Symbol für den Sieg des 

christlichen Glaubens über die heidn ische Welt.   
 

Das aus Holz gefertigte Haupteingangstor ist aus 
neuerer Zeit; dennoch ist es mit Kreuzen tradit i-

oneller Art verziert.  

 

 
 
 

 
 

 
 

Das Scheibe nkre uz und das  
Kreuz mit Alpha und Omega  

sind an der Auße nmauer  
ang ebracht.  
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Eines der kostbar gearbeiteten Kapitelle einer der acht Säulen. In seiner 
Grundform ist es überaus einfach, in der Orn amentik umso reicher. Das aus 

unbe kannten Gründen fehlende Kreuz wird von einem Kranz und von Wei n-
ranken mit Trauben und Blättern umg eben.  

Das von einem Kreis eingerahmte Kreuz entspricht der syr ischen Tradition 

und befindet sich an anderer Stelle in der Basil ika.  
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Die gr iechisch -katholische Kirche des Propheten Elias ,  

die aus dem Jahr 542 stammt, ist nur ca. 200 m von der Georgsbasilika en t-
fernt. Die ursprünglich quadratische Grundform wurde durch Anbauten, vor 
allem durch ein großes Presbyterium, erweitert. Der so entst andene Inne n-

raum lä ßt nichts mehr von der ursprünglichen Gestalt erkennen. Eine anseh n-
liche Ikonostase und eine Kuppel mit der Darstellung des Pantokrators Chri s-

tus prägen den Raum.  

Nur die Türstürze der beiden Tore im Süden werden von alten Ornamenten 
ver ziert:  

Oben: Über dem größeren Tor verläuft ein doppeltes Ornamentband, das eine 
griech ische Inschrift und als Mitte ein Kreuz umschließt.  

Unten: Über dem kleineren Tor ist (wie am Kapitell der Georgsbasilika) ein 
Kreuz, das von einem Kranz als Siegeszeich en umgeben ist. Als Leben spe n-
dendes Symbol i st das Kreuz  innerhalb und außerhalb des Kranzes reichlich 

mit Weinranken, die Blätter und Trauben tragen, ausgestaltet. Die weit au s-
holende äußere Weinranke ist durch einen Knoten mit dem Kreuz verbunden.  
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Qara  

Qara war früher Sitz eines Bischofs und ist heute eine 
gemischt muslimisch -christliche Stadt. Das Kloster St. 
Jakob aus dem 5 Jahrhundert beherbergt die Gemei n-

schaft Les Moniales de l'Unité d'Antioche, die der melkit i-
schen Kirche angehört. Das Kloster w urde gründlich r e-

noviert. Im Abgang zu einem Raum unter dem Turm b e-
findet sich dieses Kreuz aus alter Zeit.  

Homs: St. Elian  

Die Millionenstadt Homs, das antike Emesa, liegt an der Hauptstraße zwischen 

Damaskus und Aleppo. Vier christliche Konfessionen tei len sich die ansehnl i-
che Zahl der Gläubigen: die griechisch -orthodoxe, die griechisch -kathol ische, 
die syrisch -orthodoxe und die s yrisch -katholische Kirche.  

Der älteste Kirchenbau ist dem heiligen Elian, der aus Homs stammte. g e-
weiht. Dieser Märtyrer war v on Beruf Arzt, von dem zahlreiche Wunderheilu n-

gen berichtet werden. Weil er sich nicht vom Christentum abwend ete, wurde 
er von seinem eigenen Vater, der römischer Offizier war, im Jahre 284 ermo r-
det. Die kleine Kirche wurde 432 erbaut. Sie birgt den Sarkop hag des Heil i-

gen, der durch die ei nfachen Kreuze auffällt.  
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Deir Mar Musa el-Habashi  

Das Kloster, das nach Moses dem Abessinier benannt ist, liegt 80 km nördlich 
von Damaskus in 1320 Meter Seehöhe auf einem steilen Felsabhang zur Wü s-
tenlandsc haft. An seiner Stelle soll ein röm ischer Wachturm gewesen sein. 

Später lebten hier christliche Einsiedler, denen sich Moses, ein Sohn des äth i-
op ischen Königs, anschlo ß.  

Die ersten Nachrichten von einem Kloster sta mmen aus dem 6. Jahrhundert. 
Die jetzige  Kirche wurde 1058 
erbaut. Das Kloster wurde im 

15. Jahrhundert erweitert und 
war bis Anfang des 19. Jah r-

hunderts von s yrisch -
orthodoxen Mönchen b e-
wohnt. Dann verfiel es im 

Laufe der Zeit, wu rde von der 
syrisch -katholischen Kirche 

übernommen und von den 
christlichen Bewohnern der 

nahen Kleinstadt Nebek häufig 
au fgesucht.  

Seit 1982 ve rbrachte P. Paolo 

dallôOglio SJ Tage der Besin-
nung in den Ruinen von Mar 

Musa. Ab 1984 b egann die 
Renovierung des alten Haup t-
gebäudes und in den folge n-

den Jahren die Erwe iterung  
durch den Ausbau der Einsi e-

deleien und einem Ne ubau 
südlich vom alten Kloster. P. 
Paolo gründete die Gemei n-

schaft Al Khalil (Freund Go t-
tes), die sich dem Dialog mit 

dem Islam wi dmet.  
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Mar Musa: Das Jüng ste Gericht  

Oft wird behauptet, in der syr ischen Tr adition gebe es in den Kirchen keine 
Bilder. Mar Musa mit seinem Reichtum an Fresken aus dem 11. und 12. Jah r-
hundert bezeugt das Gege nteil. Viele Fresken sind beschädigt, weil die Kirche 

lange Zeit ohne Dach war und die Fresken mehr oder weniger der Witter ung 
ausgesetzt waren. Das Jüngste Gericht, das die Rüc kwand der Kirche völlig 

einnimmt, ist zwar im oberen Teil mit der Darstellung des verherrlichten 
Christus und den 
Aposteln Petrus 

und Paulus ze r-
stört, ansonsten 

sind die Fresken 
gut erha lten.  

Die oberst e Reihe 

der Heiligen, links 
und rechtes vom 

Kreuz, bi lden die 
Apostel.  

Die Reihen unter 
den Aposteln sind 
geteilt: Links die 

mit blauem Hi n-
tergrund, die g e-

retteten Heil igen, 
rechts auf feue r-
rotem Hinte r-

grund, die zur 
Hölle Ve rdam m-

ten. Da brennen 
vor allem Bisch ö-
fe, Priester und 

Nonnen im Hölle n-
feuer. Sie sind auf 

der Wa age der 
Gerechti gkeit als 
zu leicht befunden 

worden.  
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Das Zentrum des Jüngsten Geric htes bildet das Kreuz mit Maria und Johannes 

dem Täufer, die für die Gläubigen Fürbitte ei nlegen.  

Unterhalb  des Kreuzes sind die Leidenswerkzeuge dargestellt: Nägel, Leitern 
und Dornenkrone. Ebenso hängt darunter ein weißes Linnentuch, das die Au f-

erstehung Jesu symbolisiert.  
Den Abschlu ß nach unten bildet die Deesis : Maria, die Mutter Jesu, und J o-

hannes der Tä ufer.  

Die beiden Bilder:  
Auf der linken Seite der Deesis sind Heilige aus dem Alten Testament darg e-

stellt: Eva, Abraham, Isaak und Jakob. Sie umarmen gerettete Menschen.  
Die auf der rechten Seite der Deesis stehen, gehören zu den Verdammten: 

Eine Gruppe v on Bischöfen leidet die Qualen des Feuers und weint bittere 
Tränen.  

 



 

32 

Pater Paolo dallôOglio schenkte mir bei meinem letzten Besuch im Klo ster Mar 
Musa diesen Engel auf Holz g emalt, der dem hier a bgebildeten originalen 

Fresko en tspricht. 2012 wu rde P. Pa olo wegen seiner Kr itik an der syrischen 
Regierung des La ndes ve rwiesen, ein Jahr später g eriet er in die Hä nde der 
IS; seither fehlt von ihm jede Nachricht. Ich möc hte ihm hier ein Ze ichen der 

Verbu ndenheit se tzen.  
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Qaryatain  

Das Kloster St. Elian in Qaryatain aus dem 5. Jahrhundert wurde durch P. 
Paolo von Mar Musa restauriert. Die Kirche birgt den Sarkophag des heil igen 

Julian von Homs, der im Jahre 284 mit anderen den Märtyre rtod starb. Pater 
Jacques Mourad, der z ur Gemei nschaft von Mar Musa gehört, zeigt den mit 

Kreuzen versehenen Sarkophag des Heil igen.  

Im Jahre 2014 wurde Qaryatain von der IS erobert, im folgenden Jahr wi eder 

aus dem Ort vertrieben: Das Kloster wurde dem Er dboden gleichgemacht, von 
der Kirche bl ieben die Außenmauern erhalten. Der mit Kreuzen versehene 
Sarkophag wurde zerstört und die Gebeine des Heiligen ve rstreut.  
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Taybat al - Imam : Kirche der Märt yrer  

Die Stadt Taybat al - Imam mit ca. 25.000 Einwohnern, liegt 20 km nordwes t-
lich von Ham a, abseits von der Straße nach Ale ppo.  
In der Kirche der Märtyrer aus dem Jahr 482 entdeckte man 1985 ein Mos aik . 

Es bedeckt den Boden des Hauptraums der kleinen dre ischi ffigen Kirche.  
Man begegnet hier nicht nur bewundernswerte Mosaiken mit Pflanzen und T ie-

ren, sondern auch Darstellungen von Kreuzen und vieler Kirchen u. a. von 
Jerusalem, Bethlehem, Q alaat S eman . Damit ist dieses M osaik ein Zeugnis für 
eine neue Art der M osaikkunst, wie sie im am ausg ehenden 5. Jah rhundert im 

Orient üblich wurde.  
Das Mosai k mit der Darstellung der Kirche von Qalaat Seman mit den vier Ki r-

chen in Kreuzesform wird von den beiden Mosaiken mit den Pfauen und Lä m-
mern innerhalb eines Kreuzes fla nkiert.  
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Maarat an-Numan :  Museum  

Die Stadt Maarat an Numan mit ca. 100. 000 
Einwohnern liegt an der Straße von Hama 
nach Alesppo. In einem Kan ist ein sehen s-

wertes Museum eing erichtet mit der größten 
Sammlung römischer und byzantinischer M o-

saiken Syriens, die aus dem 4. bis 7. Jah r-
hundert stammen und hauptsächlich von den 
Tote n Städten hierher gebracht wurden. Unter 

ihnen findet man verschi edene Motive mit 
Kreuzen.  

 
 

 
 

 


